
237

Der EnMäler.
Anzeiger mW Alsserhassungs-Vtatt

Nr das Mlize En.sthaf and dessen AmMend.
Hse*. <§H. Nt ' ncnbnrg , Mittwoch den 30. Juli 185 «.

Der Enzthälcr crjcheiut Mittwochs und Samftags . - Prcis halbjährig hier und bei allen Postämtern l fl.
Für Neuenbürg und nächste Umgebung abonuirt man bei der Redaktion , Auswärtige bei ibr ' n Postämter «.

Bestellungen werden täglich aiigenomnien . - EinrückungSgebiihr lür die Aeile oder deren »kaum 2 kr.

Amtliches.
Neuenbürg.

Der Ausschuß der Amtsversammlung wird
hiemit auf nächsten Montag den 4. August,
Nachmittags2 Uhr, zu einer Sizung riuberufen.

Den 29. Juli 1856.
K. Obern,nt.

Baur.

9t e u e n b ü r g.
Schulden -Liquidation.

In der Gantsacke rer Ehefrau des Jakob
Zoll,  Mczaernieisters. Cacharine geb Murle
in Eiigelsbrand, >rird die Schuldenliquidation
mit den gesczlich damit verbundenen weiteren
Berhandlniigen am

Momag, den 25. Augustd. I,,
Vormittags8 Ubr,

auf dein Nachhause in Engelsbrand oorgenommen
werden.

Den Schultheißenämiern wird aufgegcben,
die in dem Ltaais-Anzeiger für Württemberg
erfolgte Vorladung mir den dort bezeichnen»
Rechiönachthetteii ihren Ortsangeyörigen gehörig
bekannt zu machen.

Den 17. Juli 1856.
K. Oberamtsgericht.
G -Akt. Schott.

Zorstamt Neuenbürg.
Revier Schwann.

Holz - Verkauf
am 4. August, von Morgens9 Uhr an, auf dem
Rathhalis in Conweiler, aus dem Staaiswald
Hag oberhalb der Rothenbach Sägmühle: 63 Sick,
tannen Lang- und Klozholz. 4 buchene Wagner¬
stangen, 570 Klafter buchene und 62 Klafter
tannene Prügel und 225 buchene Wellen.

Der Verkauf beginnt mit dem Stammholz.
Neuenbürg, den 26. Juli 1856.

K. Forstamt.
Lang.

Forst amt Wildberg.
Revier Naislach.

Holz - Verkauf
am Montag den 4. August,

im Staats wald Rehgrund  1.
V» Klftr. eichenes Spaltholz,

83V, „ eichene Prügel.
14'/» „ „ Rcißprügel,

V» „ bi'rtene Prügel.
29'/. „ tannene Prügel,
Zusammenkunft Morgens 9 Ubr im Schlag.
Wildbcrg, den 14. Juli 1856.

K. Forstamt.
Niethammer.

Privatnachrichten.
Neilo. Dr. Weiß

ist nächsten Sonntag den 3. August in Neuen¬
bürg zu sprechen.

Geftrngprobe
Samstag den 2. Äugust in Neuenbürg.

Zahlreiche Theilnahme wäre diesmal sehr
erwünscht.

Leibbrand.

Ich habe einen englischen, zum Ritt taug¬
lichen Eber, um billigen Preis zu verkaufen.

Hohmühle,  den 25. August 1856.
HohmüllcrS chmi d.

Neuenbürg.
Ungefähr 3000 st. werden gegen Versicherung

wenigstens die Hälfte in Gülern, oder an Ge¬
meinden gegen Schuldscheine ausgeliehen. Wo,
sagt die Redaktion.
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§ Krcmik.
Deutschland.

W u r r r e m b e r a
Der am 5. Okt. 1855 im Haag verstorbene

ordentliche Profi ssor und Oberbibliotbekar an der
Universität Tübingen, Dr . I B. Fallati  bat
am Abend vor seinem Hinscheiden seinem einzige»
Jntestaterben , dem !lr. Aleck. C. Fallati  in
Tübingen, die Absicht ausgesprochen, ans seinem
Nachlaß der Uiiiversiialsbibliothek ein Kapital
von 7,500 fl. für einen besonders bestimmten
Zweck zu widmen und d e Äuüwabl aus seiner
eigenen Biichersam»>lung uncntgeldlich zu gestat-
ten. Deßgleichen hat derselbe der Kunstsammlung
des Staats ein sebr schäzbares Kunstwerk aus
seinem Nachlaß bestimmt. Nachdem die eeelmütbige
Absicht des Verewigten von dem genannten Ju-
testaterben bereitwilligst und in liberalster Weise
erfüllt worden ist, wird diese Stiftung nebst den
erwähnte» weiteren Vermächtnissen zu ehrendem
Andenken diemit bekannt gemachl. , Sk.A. i

Der Bau der Eisenbahn  an den ober»
Neckar scll vorerst bloß von Plochingen bis Reut-
lingen ausgeführt u d der Weilerbau bis Tü¬
bingen und Nrttenburg späterer Zeit Vorbehalten
bleiben. Ter in der Vorbereitung begriffene Ge-
sczesenlwurf i» der Sache, der an die nächste
Kamnur gelangen soll, behandelt nur die Bahn¬
strecke bis Neuilittgen.

Die große, schöne Kunstmühle bei Reutlingen
ist am 23 b. M. gänzlich abgebrannt; der Eigen-
tdirmer konnie kaum das n cfie lleben reiten.
D ?: i Mägde fanden ihren Too in den Flammen.
Große, Mehl- und Frucht Vvrräthe gingen da¬
bei zu Grunde. "

P r cnste n.
Aus Berlin w >d dem St - An;, vom

26. 7uili geschrieben: Den luuesten Beüimmiingen
zufolge wird die Kai erin-Muiter am 3. August
von Wildbüd in Sanssouci kllitreffiu.

Ausland.
öerankrci ctr.

Aus Marseille wird von zahlreichenF r n äi t-
ladungen  gemeldet , die uii einiger Zeit dort
aus de», Auslände eintreffe,i. Die Thäligkeii ui
jenem Hafen ist überaus groß.

Gäste aus Straßburg schildern den Empfang
des aus der Krimm daselbst eingerückten Regi¬
ments als pompös. Besonders ergreifend soll der
Augenblick geweseni'kyn. wo ein Mädchen, wel¬
ches drei Brüder hakte forizichen sehen, von denen
nur Einer wiedcrkebrte, » i.'len in die Kolonne
auf die e» ibren Bruder losstürzte und ihm schluch¬
zend um den Hals fiel. So groß war die Rüh¬
rung, daß der Oberst des Regiments einen Augen¬
blick in seinem Zug halten ließ, um diesen Aus¬
bruch der Äeschwisterliebe nicht zu stören!

Nustla ud.
Petersburg,  17 . Juli . Der türkische

Krieg ist kaum zu Ende, und schon hört man
von neuen kriegerischen Demonstratio¬
nen . Seitdem die russische Armee die anatoli-

schen Pläze , die sie innc gehabt, verlassen hat,
seitdem namentlich Kars von un'eren Truppen
geräumt ist, weiden die Kurden  von Neuem
unruhig und bedrohen Freund und Feind. General
Chruleff hat deßhalb leine Truppen observicend
längs der Gräuze zusammengezogen.

N me rrb '7.
Da die Präsidemenwahl in Amerika  nahe

ist, dürfte es nicht überflüssig seyr, Einiges mil-
zuiheüen über die Zusami»ensezui,g des Wahl-
koilegiums. Die Präsidemschasrstandrdaien wer¬
den iiichl direki durch das Voll gewählt, sondern
jeder Stau  wähl ! so viele 'Wahl »änuer, als er
in beiten Häusern des Kongresses Mitglieder
har und diese bilde» das Kollegium, welches den
Präsidenten und Vizepräsidenten wählt. Der
Throne nach bilden diese Wahlmänner eine be¬
lachende Körperschaft, um ihre Wahl auf einen
der anerkannten Staatsmänner zu lenken, faktisch
aber wählen die vcrschiedenea Parteien ihren
Kandidaten. Die Wahlniäniur eines jeden Staa¬
tes kommen in der Hauptstadt desselben an einem
bestimmten Tage zusammen, treffen die Wahl
und händigen das Ergebniß dem Sprecher des
Repräsentantenhausesin Washington ein. Dort
werden i» Gegenwalt beiter Häuser lie Wahl¬
zelle«geöffnet. Das Wablmänneitollegiu», besteht
gegenwärtig aus 296 Vottreiiden. Zur gilrigen
Wabl sind von diesen 296 Stimmen 146 erfor¬
derlich. Wären uun alle freien Siaaicn für Fre-
nioni, sämnitliche Sklavenstaalen für Buchanan,
so wäre die Wahl deS Ersteien in t einer Ma¬
jorität von 56 Siimmeu gesichert Aber in mehre-
ren freien Slaaieii , zumal m Californirn, Penn-
sylvanien, stiew-Jersey , Indiana , Delaware,^
Maiyland und Keiiiuckp ist die Wahl Fremonts
nichts weniger als verbürgt. Viele Stimme» in
diesen zweifelhafte» Staaiea fallen vielleicht Fill-
more zu, und so kann es wieder kommen, daß.
feiner der Kandidaten die euoikeiliche Stimmen¬
mehrheit erhält. I » einem solchen Falle wird die
'Wahl de» Repraseiilanienhauie überira.,en und
in diesem gibt kann jeder Staat seine Stimme
für sich ab.

Der „Globc" begrüßt mit Freuden die Er¬
nennung des Obersten Freinvnt  zum Präsi-
deiuschafiscandidaten der republikanischen Partei
in Nordamerika. In seinem polnischen Glaubens-
befeiintiiiß stellt Fremont sich emsckueden als Geg¬
ner der Ausdehnung der Sklaverei unb dem Aus¬
lande gegenüber els Verfechler einer loyalen und
friedlichen Politik hin. „Durch die Beanspruchung
des Rechtes" , sagt er , „einer anderen Nation
ihr Gebiet zu nehmen, weil uns danach gelüstet,
verzichten wir auf den Ruf der Ehrlichkeit, wel¬
chen iinser̂and erworben Hai. Wenn wir durch
ungerechte Ansprüche Feindseligkeiten veranlassen,
so opfern wir den Frieden und den guten Ruf
uns res Vaterlandes , dessen Interessen sämmtlich
durch eine gerechte und versöhnliche Politik, die
unserer Ehre nichts vergibt, weit besser gefördert
werden."
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Miszellen.
Verbrechen und Kinderliebe.

(Fortseznng.)
Und Anton? Wir werden weiter von ihm errählen.

Obdachlos irric er umher, immer weiter fort von rer
Stadt , in welcher er zulezt sich ansgchalieii. Die Stie¬
feln waren das Erste, was er verkaufte, —er hatte noch
ein Paar Schuhe in seinem Bunte ! — er verhandelte
sie für einen Spottpreis an einen Dicnstknccht, den er
in einer Dorfichenkc antraf . Dann wandcrte er wieder
weiter. Ein haustrcnder Jude, dem er begegnete kaufte
ihm die Ubr ab. Nun batte er so viel Geld beisammen,
wie noch nie. Das Wandern gefiel ihm, er lebte gut
von seinen paar Thalern, so weit sic reichten, se ne Klei¬
dung sah auch noch ziemlich anständig aus , für einen
Vagabunden hielt man ihn gerade nicht- Doch nach acht
Tagen war das Geld vermehrt, einiges auch im Spiel
verloren, und Anton wanderte noch ans der Landstraße.

Sollw er betteln gehen? Daran dachte er m t Schau¬
dern, das hielt er doch für ehrlos. Aber im Mage»
pochie der Hunger er sprach bei den Bauern ein. Nicht
alle wiesen ihn ab, man gab ihm ein Stück Brod, ein
Glas Milch. Aber er hätte ja um Arbeit bitte» können?
Allein das ihat er nicht, er hatte ja nun eingcschen, man
verhungere auch ohne diese nicht, wenn man auch wohl
einmal hungern muffe-

So trieb er eS noch mehrere Tage. Da führte ihn
sein Weg — denn die große Landstraße mied er absichl-
Uch der Polizei wegen, von der er wohl wußte, daß sie
den brodlos umherirrciiden Vagabunden nachipürc—zu
einem einzelnen Gehöfte. O>e Dämmerung war bereits
hercingebroche», doch erkannt, er deutlich, daß er zwischen
wobl. -angebauten Kornfelder» einherschreiie. Davon
schloß er auf die Wohlhabenheit' res Bauern, der den
Hof bewohnte- Darin wurde er »och mehr bestärkt, als
er plöztich in dem einen Zimmer, denen Fenster nicht
durch Paten oeischloffen waren, ei» Licht an linden sah.
Dann trat ei» Mann zu einem Schranke, öffnete ihn.
nahm eenen Beutel heraus, schüttete leinen Inhalt ans
den Tisch und fing an , die blanken Thaler zu zählen.
Anton sab es renllich mit seinen scharfsichtigen Auge»,
wie pochte ihm das Herz! Er hatte sich bei weitem nicht
satt gegessen, seit mehreren Tagen schon nicht. Die Schuhe
fingen an zu reißen. die Kleider die er trug, wurden
bereits sehr abgeschabt, waren dazu »och schmnzig, weil
er seit lange nur auf dein Felde die Nachte zugebrachl
hatte. Nur Einen Thaler von den v clcn möchte er sein
nennen, besser wen's freilich, er hätte sie alle!

Kurz, das Bö 'e siegte in ihm, er faßte den Ent¬
schluß, einen nächtlichen Einbruchz» versuchen So stand
er lange sinnend über die sicherste Art. wie dieses auszu
führen, an einen Baum gelehnt. Der Bauer hatte sein
Zahlen beendet, steckte das Geld wieder in de» Beutel,
stellte dielen in den Schrank, den er abschloß, nahm dann
das Licht nnd begab sich in das Nebenzimmer. Das war
die Wobn- und Schlafstube zugleich, in den Wänden die
Beiten mit Vorhängen von Kattun. Also die Stube, wo
der Scha; lag, war Nachts leer.

Anton wartete, bis im Hause Alles zur Ruhe war,
sa er wartete noch länger, obwohl cS ihn stark fröstelte
in der kalten Nachtluft. Dan» nach Mitternacht schritt

er an's Werk. Leicht war eine Scheibe gebrochen, die
Stücke vorsichtig herausgenommen. Er löste die Fenster-
Haken, öffnete das Fenster und stieg hinein. Hier stand
er nun horchend, Nichts regte sich. Er zog seGr Schuhe
aus, welche er auf die Fensterbank stellte, und schlich znm
Schranke. Sein Messer mußte das Schloß bearbeiten,
cs war eine mübsame Arbeit, aber die Klinge war scharf»
rasch flogen die Holzsplitter herunter; inzwischen lauschte
er wieder. Alles blieb still, io still, daß er die nebenan
Schlafenden schnarchen hören konnte. Hastig ging die
Arbeit ihm von der Hand, aber immer noch wolle daS
Schloß nicht weichen. Der Di»b ward, je länger rS
dauerte, desto ungeduldiger. Nun konnte er bereits mit
dem Fi"gcr den Zahn des Schloßes fühlen, der in die
zweite Schrankthnr hinüderlangte. er schien nicht eben
tief zu fassen. Gierig steckte er seine Messerklinge in die
offene Spalte , bog, drückte— ei» schriller Klang . die
Klinge war zcrs rungen, die Schrankthür schlug auf,
— aber nicht sie allein, auch die Nebenthür, und Anton
fühlte sich von nerviger Faust am Krage» gehalten. ES
war der Bauer, die nicht ganz geräuschlose Arbeit batte
er vernommen, alS er mach geworren. Es war ihm ver¬
dächtig geworden, er war aufgestandcn, hatte an der
Thüre gehorcht, da zersprang gellend der Meffcrstahl.
Der Bauer stürzte in die Stube und ergi iff den frechen
Dieb. Dabei schrie er laut nach seinen Knechten. Die
kamen, alle Hausaenoffcn wnrd » wach, auch die Frau,
die Mägde, sie erschienen mit Lichter», die Knechte mit
Heugabeln und Dreschflegeln, dazwischen schrieen die
Kinder, bellten die Hunde, kräh-cn die Hahne—kurzum
es war ein Larmen ein Toben, wie aus rer Hölle, und
die drohende Männergruppe mir den gewichtigen Waffen
umstand den armen, zitternde» Dieb, der am Boden
lag und sein Angesicht mit beiden Händen bedeckte.

AM andern Morgen wu:de er zm» Schultheißen
des nächsten Dor>es gebracht Der Bauer schritt voran,
zwei Knechie, mit einem derbe» Knüttel versehen, rührten
den Verbrecher zwischen sich, der beschämt die Augen zu
Boden schtng. So ging es i„'s Dorf hinein, die edle
Dvifjngciiv solgte höhnend, spottend, singend—zwanzig
Jahre späcer, und die Lautesten unter diesen hatten viel¬
leicht ein ähnliches Schicksal! — Der Schuldbeß nahm
den Dieb in Empfang, verhörte ihn und sandte ihn
dann mit rem Protokoll des Verhörs an Vas Stadt-
aericht. Hier wurde die Untersuchung sogleich vorgcnom-
men, aber in eie Lange gezogen, obgleich Anton gleich
gestand. Das Ilr.heil lautete, in Erwägung der sa¬
nn jährige» Untersuchungshaft, der Jugend des Ver¬
brechers re , aus zwei Jahre Zuchthaus.

Ma» sollte mnueii, das wäre ein Glück für diese
unglücklichen Menschen. daS wäre zu ihrem wahren Heile,
wenn sie rn ein »HanS der Zucht« kämen. Und wahr¬
lich, das wäre ihnen gut. Aber unsere Zuchthäuser, die
allermeisten, mit ihren gemeinsamen Arbeitsstilen, mit
ihren gemeinschaftlichen Schlassalen, in welchen leztercn
die Verbrecher, alte und junge, ohne Aufsicht, ohne Zucht
sind, diese Berbrecherakadem en sind die Häuser der
grauenhafiesten Zuchtlosigkeit. Da herrscht wohl Gehor¬
sam, Ordnung und Reinlichkeit im Aeußcrcn» in An¬
sehung des Leibes, desto mehr Wildheit, Zügellosigkeit
aber und Schmuz im Innern , in Angelegenheiten der
Seele. Viele kommen als .leichte Verbrecher hinein und
verlassen das Zuchthaus wieder att Solche, die zu den
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schauderhaslesten Unthatrn nicht nur fähig sind, sondern
sie auch ausführen. Antons Erlebnisse geben davon
Zeugniß.

(Fortsezung folgt.)

(Kassel , 22. Juli .) Im Augenblicke macht eine
nüzliche Erfindung eines schlichten Maschinenbauers hier
Viel von sich red n. ES ist eine neue Wa schm aschi ne,
die nach der Versicherung des TechnikersG- E- Habich
einem gesunden Gedanken entsprossen ist und nicht das
Schicksal ihrer vielen Vorläuferinnen, alsbald in die
Rumvelkainmer geworfen zu werden, theilen wird. Mit
der Maschine angestcllle Versuche haben sie als sehr prak¬
tisch erkennen lassen und wenn ihre Nüzlichkcit schon
deren Anschaffung gewissermaffen allseitig wünschen laut,
so ist es auch zugleich die Billigkeit ihres Preises, etwa
10 Thlr. , welche ihr eine allgemeine Anwendung und
Verbreitung sichert.

Die »Zeit» bringt folgende Vergleichung der Ber¬
liner Getreidepreise . Im Jahr 1824 kostete der
Berliner Scheffel Weizen 18—28 Silbcrgroschcn. heute
88- 112 Sgr ., Roggen ll —12 Sgr . , heute 100- 105
Sgr ., Gerste 9- II) Sgr . , heute 81- 88 Sgr . , Haber
8- 10 Sgr ., heute 56- 60 Sgr ., Erbsen 13—15 Sgr .,
heute 100- 106 Sgr -, Kartoffeln5 Sgr . 5 Pf-, hcuie
45 Sgr . Danach ist der Berliner Scheffel Roggen heute
vngeiahr 9mal so tbeuer als im Jahre 1824; ebenso der
Scheffel Kartoffeln.

Kirschen lange frisch aufzubewahren.
Man nimmt gute, völlig unbeschädigte, schwarze

sauere Kirsche», schneidet ihnen den Stiel ganz kur; ab.
thut sie vorsichtig in Flaschen und korkt diese, wenn sie
bis an den Hals voll sind, fest zu. Drauf sezt man sie
in einen Kessel, befestigt sie mit Stroh , gießt Wasser
darauf und läßt dasselbe soweit kochen, daß rS sich nur
bewegt. Nach dem völligen Erkalten werden sie gut ver¬
pacht und in dem Keller aufbewahrt. Auch kann man sie
tn einem Brunnen ins Wasser senken, ohne sie vorher
Mit kochendem Wasser überwallen z» lassen. Die Kirschen

können auf diese Weise bis Weihnachten und unter günsti¬
gen Umständen noch länger erhalten werde», und lassen
sich, wie die frischen, zu Kuchen, Suppen und dgl. ge¬
brauchen. Die nach der zuerst angegebenen Art zubr-
rciteten haben übrigens durch vaS Kochen ungemein an
Süßigkeit gewonnen.

(Einwanderung in die Vrreinigten -Staa-
ten ) Den neuesten Berechnungen deS amerikanischen
Statistikers BrowcweU zufolge waren in den !0 Jahren
von Michael, 1819 bis Michaeli 1829 in runter Summe
nicht mehr als 128,000 Personen eingewandert; im
nächsten Dezennium, bis 1839. dagegen schon 589.000.
Bon >839 bis l849 stieg die Einwanderungbereits auf
1,1̂ 8.000 , und in ten 7 Jahren von da bis Michaeli
1855 auf 2,220,000 Personen- Von der Gesammtzahl
dieser Einwanderer kommen nach denselben Angaben
2.344,000 aus Großbritannien, 1.301,000 auS Deutsch¬
land und 188,725 auS Frankreich.

Abhaltungsmittel wider die Schmetterlinge
und Raupen.

Da nach den gemachten Beobachtungen die Raupen
oder vielmehr die Schmetterlingereu Geruch von der
Blüihe des Hanfs nicht vertragen könn-n, und dieses das
sicherste Mittel ist, die Schmetterlingevon den Kraut-
garien abzuhaltkn. so ist es am dienlichsten, wenn man
in alle Felder, wo Blumentobl, Kraut, Kohl, Kohl¬
rüben und dergleichen mehr gevflanzt wird, hie und da
etwas Hanf säet, und zwar »» Juni , «»eiiieliiiglich kom¬
me» die Schmetterlinge»in August, mithin zu der Zeit,
wo rer im Juni geiaeie Hanf in di Bhulhe komnit, ref¬
fen starier Geruch und A svunstun>die Schmetterlinge
meiden; so bleiven die Gemüse von den Raupen befreit.

Pflanzen von Ungeziefer zu reinigen.
Blattläuse und verwandtes Ungeziefer werden am

besten durch einen kalten wässerigen Aufguß von zer-
rltbenem Meerrettig  vertilgt ; die Pflanzen werden
mit diesem Auszu,,e thcilS gewaschen, «Heils bcsprizt.
Das Waschen muß jährlich wenigstens zwei Mal statt-

N e II e II b ü r q « it' c '-„ iö dos Aruchtiii,rtts am 26 Juli 1856

Getreide-
Gattungen.

Vori¬
ger

Rest.
Hchfl

Neue
jujuhr

Schfl.

Ge-
samntt-
Betrag
Schfl.

Heurig.
> Ver-
! kauf.
! Schfl.

Im
Rest

geblicb
Schfl.

Höchster
Durchi'chnitts-

Preis.fl. , kr.

Wahrer
MittelpreiS.

fl. ' kr.

, Niederster
! Durchschnitts-
I Preis.! fl. ! kr.

i VertautS-I Summe.
I fl. I kr.

Kerne» 21 22 43 28 15 24 7 23 32 23 — 659 15
Gem. Frucht — — — — — — — — — — — —
Gerste 2 — 2 2 — — — l3 — — — 20
Aäervohnen 1 — 1 — 1 — — — — — —

Erbsen — — — — — — — — — — — — —
Wicken — — — — — — — — — — — —
Haber - 9 9 9 — — — 6 — — — 54 —-
Summe 24 3l 55 39 16 739 15

In Vergleichung gegen die Schranne am 19. Juli ist der MittelpreiS deS Kerncns sich gleich geblieben.
Brodtaxc

nach dem Mitlelpreis vom 19.,26. Juli d. I -, L 23 fl. 32 kr.
4 Pfund weißes Kernenbrod 19 kr. 1 Kreuzcrweck muß wägen 4Vr Loth.

Klcischtaxe vom 5. Juni 1856 an:
Ochsenflrisch. 12 kr. , Hammelfleisch . . 9 kr.Rindfleisch . 10 kr. Schweinefleisch unabgczogen . . . . 12 kr.
Kuhfleisch . . . 10  kr . abgezogen . 11 kr.
Kalbfleisch. 9 kr. I Stadt -Schvldheissenamt. Weßinger.

»edaltiao. Sr»S »»d Verla, der Mt t h' scheu BuSdruLeret i» RerrrirSSrg.


	[Seite 245]
	[Seite 246]
	[Seite 247]
	[Seite 248]

